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Schleswig-Holſtein.

Dem unterzeichneten Comité ſind von den Frauen und
Jungfrauen in Holleben 8 Thlr. 19 Sgr., ſowie von den
übrigen Einwohnern des genannten Ortes 26 Thlr. 11 Sgr.,
in Summa 35 Thlr. fur die kämpfenden Brüder übergeben

worden. Es dankt für dieſe Gaben hierdurch öffentlich
das Comité des deutſchen Vereins.

Halle, den 18. Auguſt 1850.

Deutſchland.
annter

chla
Von

r Halle, d. 19. Auguſt. Die Denkſchrift des jetzigen preu
ch V fiſchen Handelsminiſters über einige Abänderungen des beſtehen

den Zolltarifs haben manchen Widerſpruch gefunden im Lager
78 derjenigen welche in dem Schutze der vaterländiſchen Erwerbs-

kriſte gegen die vom Auslande hereingeleitete Waarenüber-
fluthung das Verderben unſerer Gewerbe und eine kaum über-

t da ſehbare Schwachung der Steuerkraäfte des Landes zu finden vor
I vaben. Der Agitation der Einheimiſchen hat ſich denn auch
das Ausland angeſchloſſen, und es iſt intereſſant zu bemerken,
wie England und Frankreich, die ſonſt gewohnt ſind, in allen
RUngelegenheiten und Lebensfragen Deutſchlands auf Seiten der
Seinde deſſelben zu ſtehen und auf die Verewigung der deut-

chen Zerriſſenheit und ſchmachvollſten Schwäche zu ſpekuliren,
In der Zollfrage ſo außerordentlich zärtlich und väterlich für die

Proſperität der deutſchen Arbeit und für den Reichthum der
deutſchen Finanzkräfte zu ſorgen die Unverſchamtheit haben.
Die weiſen Agenten des Auslandes haben ſich jetzt in Kaſſel
im den Zollkongreß verſammelt wie die Wespen um die reife
üße Birne, und obwohl ſie kein Recht haben, ſich dorthin zu
egeben, obwohl die deutſchen Regierungen ſo wenig dieſe di-
lomatiſchen Geſchmeißmücken dulden ſollten, als es England

der Frankreich oder auch nur Belgien dulden würde, daß aus
Ppartige Agenten ſich einniſteln und auf den vielen krummen
und dunkein Schleichwegen Verfängliches anzetteln wollten,
wenn das engliſche Parlament oder die franzöſiſchen Kammern
die rein innere Hausangelegenheit des Zolltarifs behandeln, ſo

doch der ganze zettelſüchtige Schwarm von fremden Jntri-
guanten eingetroffen und ſingt dem Kongriſſe und dem deut
ſchen Volke den Sirenengeſang von dem Paradieſe der Zollfrei-

jeden

Hierzu eine Beilage.den 20. Auguſt 1850.
heit und der Unbeſchränktheit des Handels, von naturwüchſigen
Gewerben, von der Plünderung der Konſumenten und von der
Habſucht der Fabrikanten und der Gewerbtreibenden vor. Wenn
irgend etwas geſchickt iſt, dem deutſchen Volke über die Gegner des
Schutzzolles die Augen zu offnen, ſo iſt es vor allen Dingen
der Umſtand, daß es die ewigen Feinde Deutſchlands ſind, wel
che dieſem von der ſchutzlos preisgegebenen induſtriellen Thätigkeit
der Nation goldne Früchte verſprechen. Die deutſche Nation
in ihrem intelligenteſten Theile hat aber langſt empfunden daß
dies Geſchenk das giftige Neſſelgewand iſt, das dem deutſchen
Herkules über den Nacken geworfen werden ſoll. Die jetzige
preußiſche Regierung, die, endlich des ewigen Schwankens und
Wankens zwiſchen zwei ſich ausſchließenden Prinzipien müde,
wenigſtens im Gebiete der materiellen Jntereſſen die Seite der
nationalen Bedürfniſſe ergriff, achtete nicht des Geſchreies der
Nachtvögel aus dem verfallenen Gemäuer jener Dunkelmänner
und argliſtigen Taſchenſpieler, welche auf Koſten des bürger-
lichen Erwerbs den Grundſatz der handelspolitiſchen Liederlich-
keit auf ihre Fahnen geſchrieben haben. Sie achtete der Geg-
ner nicht, ſie wußte, daß es Pygmäen ſeien, die ſich in den
Dienſt fremder Jntereſſen geſtellt. Jüngſt erſt iſt aber dem
preuß. Handelsminiſter ein Gegner erſtanden, bei dem wir um
ſeiner ſelbſt willen, nicht der Sache wegen, die wir vertreten,
beklagen, daß er, obwohl er ein tüchtiger Patriot, dennoch in
dieſer Sache ins Lager des Auslandes übergegangen iſt. Wir
meinen Herrn R. von Patow. Uns kommt ſo eben ſeine
„Beleuchtung der auf der Zollkonferenz in Kaſſel vorgeſchlage
nen Zolltarifs -Aenderungen““ zu Geſicht und wir beginnen die
Prüfung des Schriftchens mit der Anerkennung, daß Herr von
Patow den aufgenommenen Kampf gegen die wichtigen Fragen,
um die es ſich auf der Kaſſeler Konferenz handelt, mit blen-
dender Gewandtheit, ernſt und würdevoll, ohne alle perſön
lichen Animoſitäten, zugleich aber auch mit jener Wortkargheit
fuührt, die eine Eigenthümlichkeit von höhern Staatsbeamten zu
ſein pflegt, wenn ſie ſich ihrer Mittel und des Gegenſtandes
bewußt ſind. Je verfuühreriſcher dieſe determinirte Knappheit
in der Auffaſſung und Wiedergabe, in der Aufſuchung und
Gruppirung der Beweiskräfte iſt, um ſo dringender iſt aber
auch eine Prüfung nicht der Einzelnheiten, denn dazu würde
hier nicht Raum genug ſein, ſondern der Grundlagen. Die



Grundlage iſt aber eine verfehlte, eine durchaus falſche. Herr
von Patow ſtellt den Grundſatz als den Mittelpunkt hin, um
den ſich alle ſeine übrigen Argumente anſchließen, daß „die

„jetzigen Vorſchläge des Miniſters gegen die Grundgeſetze und
„gegen die preußiſchen Ueberlieferungen ſind.“

Herr von Patow führt aus, daß ſowohl das Geſetz vom
Jahr 1818, welches die Grundlage des Zollvereins ſein und
bleiben müſſe, als auch die preußiſche an alle Vereinsregierun-
gen gerichtete Staatsſchrift vom Jahr 1846, wodurch die Vor
ſchläge vom Jahr 1845 als auf irrigen Vorausſetzungen beru-
hend, zurückgenommen wurden, ſolche Grundſätze aufſtellten,
welche denen der Denkſchrift des Herrn von der Heydt entſchie
den und beſtimmt entgegenſtanden.

Es iſt in der That ſchwer begreiflich, wie der Verfaſſer
des „„Memorandum“, das 1848 über die Reallaſten der preu
ßiſchen Nationalverſammlung vorgelegt wurde, oder der Verfaſ
ſer der Schrift „über die Grundſteuer“ und das liberale Kam-
mermitglied, welches ſtets auf Seiten der konſtitutionellen Seite
den Scheinkonſtitutionalismus bekampfte und das Mitglied des
Erfurter Parlaments, welches der deutſchen Union das Gewicht
ſeines Votums ſchenkte es iſt uns ſchwer begreiflich, wie
derſelbe Mann von ſo umfanglicher Wiſſenſchaftlichkeit und ſonſt
gediegener Kenntniß des Lebens und ſeiner Bedürfniſſe auf den
Gedanken jener Partei eingehen mochte, welche unter dem un-
erfreulichen Vortritt eines Donniges in dem Geſetze vom Jahr
1818 die unabweichliche Regel der Zukunft, die geſchichtliche
Grundlage für Recht und Verpflichtung der preußiſchen Regie-
rung erſieht. Die Berufung auf die Stabilität der Geſetzgebung
im Handel und Gewerbe iſt geradezu Verkennung und Ver-
leugnung des Charakters dieſer beiden Objekte. Das iſt ja eben
das Eigenthümliche aller Zollgeſetzgebung daß das Bewegliche,
nicht das Starre, daß das nach den Umſtänden ſich Richtende
und nicht das einmal Dageweſene die Natur und das Weſen
eines guten Tarifs ausmachen. Die Beſtimmung, daß Zoll-
konferenzen in kurzen Zwiſchenräumen wiederkehren hat keinen
andern Sinn, als eben anzuerkennen, daß ein flüſſiges Element
der Geſetzgebung vorliegt, welches ſich nicht für eine lange Zeit
dauer, noch weniger fur eine Ewigkeit fixiren läßt. Annehmen,
daß es jetzt und künftig ſo bleiben müſſe, weil es ehemals
ſo geweſen, iſt ein voölliges Verkennen des Gegenſtandes und
von geſchichtlichen Ueberlieferungen oder hiſtoriſchen Traditionen
da reden wollen, wo nur die unmittelbare Gegenwart und ihre
Berechtigung den Grund zum Handeln abgeben können, heißt
wahrlich der Zollordnung von 1818 einen ſchlechten Dienſt er-
weiſen, denn dieſe kann nur unter der Vorausſetzung eine rich
tige geweſen ſein, daß ſie eben den Zuſtänden des Jahres 1818
entſprechend war, Zuſtänden, von denen doch Eines unbeſtreit-
bar gewiß iſt, daß ſie nicht die jetzigen ſind. Jſt denn das Zoll-
geſetz von 1818 nicht in einer Zeit vorbereitet und erlaſſen
worden wo Preußen, aller Mittel und aller Kapitalkrafte baar
und ledig, unmöglich im Stande war, plotzlich in einen Jndu-
ſtrieſtaat überzugehen und in ſich Geld und Menſchenkräfte zu
finden, um vom auslandiſchen Einfluſſe ſich unabhängig zu ge
ſtalten? Sogar das Ausland war noch nicht zu der Macht
gelangt, die es jetzt in der Konkurrenz entfaltet, ſeine großen
Jntuſtrien waren zum Theil noch gar nicht gegruündet, minde-
ſtens nicht ſo erwachſen, daß ſie eine Konkurrenz auf Leben und
Tod hätten erzeugen kounnen. Man denke bei Frankreich an
deſſen Luxus und Tabletteriegegenſtände, bei Belgien an ſeine
jetzige und damalige Eiſenerzeugung, bei England an die unter-
deſſen rieſenhaft gewordene Baumwollinduſtrie. Man denke
aber auch auf der andern Seite an den damaligen blühenden
Zuſtand unſerer Leineninduſtrie und vergleiche damit den elen-
den jämmerlichen Reſt derſelben, den wir jetzt noch beſitzen. Und

wodurch ſind wir in der Leineninduſtrie ſo weit heruntergekom,
men? Dadurch, daß unſere Staatsmänner an dem Geſetz von
1818 feſthielten, daß ſie auf die inzwiſchen vorgegangenen Ver
anderungen keine Rückſicht nahmen, daß ſie glaubten, der fort
bildende Geiſt der Erfindung und der Unternehmungen werde
zurückweichen vor den hiſtoriſchen Traditionen der bureaukrati
ſchen Stabilitatsweisheit. Man denke ferner an einen Theil
unſerer Baumwollinduſtrie, an unſere Wollinduſtrie. Sie wur-
den geſchützt, zum Theil ſehr kräftig und welchen Erfolg haben
wir erlangt? Wir ſind ſo glücklich, die Konkurrenz des Aus-
landes auf unſern einheimiſchen Märkten zu überwinden, wir ſind
auf den fremden Maärkten mit allen Nationen in Wetteifer ge
treten, denn unſere Fabrikate ſind ſo gut wie die des Auslan-
des und mindeſtens ebenſo wohlfeil, wenn nicht noch wohlfeiler.
Das war die Folge eines Schutzes, welcher weit über das fur
unabanderlich ausgegebene ZollGrundgeſetz von 1818 hinausging.

Es iſt ein wahres Wort, wenn das Vereinsblatt fur
deutſche Arbeit bemerkt: Erſt mußte der Sinn für Jnduſtrie-
entwickelung erweckt, die Kräfte ausgebildet und durch den Zoll
verein erſt ein Markt gewonnen werden, in welchem die Thatig-
keit ſich entfalten konnte.“ O azu war das Zollgeſetz von 1818
vortrefflich, es erfüllte ſeine Beſtimmung. Deshalb ſehen wir S
auch, daß, als der Zollverein in ſeine Entwickelung trat und
zu fühlen begann, wie größere Kraftentfaltung möglich und
durchführbar ſei, dann auch das Bedürfniß nach ausgedehnte-
rem Schutze entſtand und der Ruf laut wurde, ſich durch
Gründung einer Nationalinduſtrie vom Auslande um ſo eher
und entſchiedener unabhängig zu machen, als eben dieſes Ausland
aus Beſorgniß von der Emancipation Deutſchlands ſich mit ver
ſtärkter Kraft auf dieſes warf. Dazu waren aber die Werthſaätze von
zehn Prozent unzureichend, und ſie konnten um ſo leichter er
höht werden, als das Geſetz von 1818 ſie nicht als unabaän
derlich, ſondern nur zum „Schutze der inländiſchen Gewerbſam die d
keit hinſtellte, folglich dieſelben auch zu erhöhen geſtattete, wo einer
eine Erhöhung durch die Umſtande geboten ſchien, in mehrern beide
Fällen ſelbſt Zoölle von mehr als zehn Prozent enthielt, auch kleine
ganz abgeſehn davon, daß Huskiſſon, der erſte Begründer des Schle
Freihandelsſyſtems, einen Schutzzoll von 30 Prozent noch im GSefe
Jahre 1825 für die engliſche Jnduſtrie fur nothwendig hielt. gehab

Wenn die „„Beleuchtung“ des Hrn. von Patow darin ein wen
Argument gegen das jetzige Miniſterium zu finden glaubt, daß
die frühere Regierung die Beſchlüſſe von 1845, die ſie in Karls
ruhe vertrat, im folgenden Jahre in einer an die Vereinsregie
rungen gerichteten Denkſchrift verwarf, ſo liegt darin nur der
unerfreuliche Beweis, daß die vormarzliche preußiſche Regierung
in einem Jahre ihr Syſtem zweimal wechſelte, ohne daß in i
dieſem Wechſel auch nur ein Schein von Richtigkeit in das eine e
oder das andere Syſtem gegeben ſei. Eines aber iſt gewiß und
ſicher, daß die Berufung auf das Zollgeſetz von 1818 ein argr
Anachronismus ſei, und daß „hiſtoriſche Traditionen“ in Zoll.
ſachen die Geſchichte aller Völker und die ganze Natur
der Sache gegen ſich haben! Denn das iſt eben das vorzüglichſte
Kennzeichen, ſagt mit Recht das erwähnte Blatt, guter Geſetze,
daß ſie den Verhältniſſen und Umſtänden, unter denen ſie ent
ſtehen, angepaßt werden, und wenn man im Staate von ge
ſchichtlichem Rechte und von Anhangern geſchichtlicher Richtung
ſpricht, ſo hat dies die Bedeutung daß man Geſetze nicht kon-
ſtruiren, nicht nach einer idealen Auffaſſung machen, ſondern
daß man ſtets auf dem Boden gegebener Zuſtände ſtehen blei
ben müſſe. Nach der Auffaſſung der Gegner aber dadurch hi-
ſtoriſch zu ſein, um an der Zollgeſetzgebung von 1818 und an
Dingen feſtzuhalten, die damals paßten und jetzt nicht mehr
paſſen, iſt gerade vom geſchichtlichen Standpunkt aus nicht ge
ſchichilich, ja die offne Verletzung der Grundbedingung hiſtori-



rgekom, I ſcher Auffaſſung, welche auch der Gegenwart, als einem Theil
ſetz von der Geſchichte, ih en Werth und ihre Berechtigung zuerkennt.
n Vor Die Berufung auf das Zollgeſetz von 1818 als auf ein unab-

inderliches Grundgeſetz, von dem keine Abvweichung geſtattet
ei, wie ſich auch die Zuſtände und Bedürfniſſe geſtalten mööch-
en, hat dieſelbe Bedeutung und in der Ausführung eine ahn-

er fort
werde

aukrati- t Sede indLhn iche Wirkung, wie die vormärzliche Berufung auf den Buch-
ie wur J faben der Reformatoren, um die Reformation in ihrem Geiſt,

den Proteſtantismus in ſeinem Weſen zu vernichten. Darum
keine Berufung auf den Buchſtaben, wohl aber auf den Geiſt

es Geſetzes von 1818, und dieſer Geiſt des Geſetzes ſagt die

z haben

s Aus-
ſee neue Anordnung ſei getroffen „zum Schutze der inlandiſchen
uslan Gewerbſamkeit“ und dieſe Schutzbedürftigkeit iſt eine Frage der

hlfeiler. Zeitbedürfniſſe und der vaterländiſchen Jnduſtrielage.

gie Rendsburg, d. 14. Auguſt. Faßt man kurz die Eriig-
itt fur I niſſe der letzten 14 Taze auf Seiten beider Heere zuſammen,
duſtrie- J ſo findet man, daß keins derſelben etwas Wichtiges, was auf
en Zoll den Gang des Krieges von entſcheidendem Einfluſſe ſein könnte,
Thätig unternommen hat. Die Dänen haben bis auf die ſüdlichſten

1818 I anderthalb Meilen Breite ſo ziemlich das ganze Herzogthum
en wir Schleswig beſetzt, und dieſe Poſition durch die Werke des Da-
at und J newerk und die vielen bei der Stadt Schleswig angelegten Ver-
h und ſchanzungen ſo verſtärkt, daß ſie von dem an Zahl um 5-6000
dehnte Mann ſchwächern Heere, nur mit äußerſtem Veiluſte und dann

durch doch ſtets ſehr zweifelhaftem Erfolge in ihrer Hauptpoſition an
o eher I gegriffen werden können. Das ſchleswig-holſteiniſche Heer hat
usland hingegen längs der Eider und Sorge eine ſolche Poſition und
it ver wird durch Rendsburg ſo gedeckt, daß wiederum die Danen es

tze von nicht anzugreifen wagen. Rendsburg einnehmen zu koönnen,
ker et glaubt nach den blutigen Erfahrungen bei Jdſtedt ſelbſt der
aban I uübermüthigſte daniſche Offizier nicht mehr, wie denn überhaupt

rbſam- die däniſche Heeresmacht gar kein beſonderes Verlangen nach
te, wo einer neuen Schlacht im offenen Felde kragen ſoll. So werden
tehrern beide Heere, wie es auch in den letztern Tagen geſchah, nur

auch kleinere Scharmützel ſich mit ihren Vortruppen liefecn, ernſtliche
er des Schlachten aber vorerſt ſchwerlich ſchlagen. Jn den tleinern
ch im Gefechten, die wir in der letztern Woche faſt täglich hier und da
ielt. gehabt haben, ſind wir faſt ſtets Sieger geblieben und haben
in ein wenigſtens immer den Danen gezeigt, daß die blutige idſtedter

daß Schlacht uns nicht im mindeſten entmuthigt hat. Jm Ganzen
Karls- haben wir den Daänen in allen Gefechten nach Jdſtedt an 160
zregie bis 200 M. verwundet und getödtet und 30 35 gefangen ge
ir der nommen, ſelbſt aber nur die Hälfte verloren. Die Zahl der bei
erung uns neu eingetretenen Offizere, Unteroffiziere und Soldaten
aß in i in den letzten 14 Tagen ſehr groß geweſen und der äußern
s eine Etärke nach ſind die bei Jdſtedt entſtandenen Lücken ſchon voll-
5 und kändig wieder erſetzt. Eine Zeitlang wird es aber noch dauern,
arger die vielen aus ganz Deutſchland neu hier eingetretenen Offi-
Zoll Pere ſich in alle ihnen fremden hieſigen Verhältniſſe hineingear-

Natur eitet und Mannſchaften wie Führer das gegenſeitige feſte Ver
lichſte auen zueinander gewonnen haben welches in jeder tüchtigen

Eruppe vorherrſchen muß. Die Errichtung eines neuen Ba-
aillons wird in dieſen Tagen noch erfolgen.

Rendsburg d. 16. Aug. Heute Morgen lief die Nach

eſetze,

ent
n ge-tig cht ein, daß Tooönning wieder von den Unſrigen beſetzt ſei,

kon nd zwar von jener Truppenabtheilung, die von Friedrichsſtadt
idern ber die Eider nach St. Annen gegangen und dort beobachtend
blei tehen geblieben war. Außerdem daß die gute Stadt wieder von

h hi Danen befreit iſt, haben unſere Truppen dem Feinde auch
d an n Raub abgejagt, deſſenthalben er den Streifzug nach Toön
mehr ping unternommen. Die Dänen hatten namlich eine bedeuten-
t ge- e Auantität an Fourage aller Art in Tönning gewaltſam re

Sie wollten eben die Proviantkolonne wegſchleppen,

als die Unſrigen über die Eider kamen und die nicht ſehr ſtarke
Bedeckung in die Flucht ſchlugen. Der wieder abgejagte Raub
dürfte ſich auf einen Werth von 7 bis 8 Tauſend Thalern be
laufen. Aus dem Lager nichts Neues die Vervollſtändigung
der Schanzwerke, wie die Uebungen der Truppen nehmen ihren
Fortgang.

Aus dem Norden Schleswigs wird es beſtätigt, daß die
von der däniſchen Armee permittirten, jetzt nachträglich einbe
rufenen Nordſchleswiger ſich bei der Einkleidung in Flensburg
aufgelehnt haben. Es haben deshalb Verhaftungen ſtattgefun
den. Jnzwiſchen ſoll es aber gelungen ſein, jeden Widerſtand
zu beſeitigen.

Wenn ich Jhnen vor einigen Tagen ſchrieb, daß die Mili-
tairkommiſſion in Altona in der Aufnahme von Freiwilligen aus
Deutſchland vorſichtig iſt, ſo ſollte nicht damit geſagt ſein, daß
jedem Ankömmling ſein politiſcher Katechismus abgefragt würde.
Wir brauchen zunächſt Kämpfer, und Luſt wie Kraft zum
Kampfe für die nationale Sache iſt die Hauptbedingung der
Annahme. Eklatante Wühler und in ihrer Heimath kompromit-
tirte Perſonen mögen zu Hauſe bleiben wir bilden keine Revo
lutionsarmee. Namentlich ſind uns gediente Leute nothig, denn
Rekruten auszubilden, haben wir wenig Zeit. Freilich in Er
mangelung der Letzteren müſſen uns auch Ungediente willkom-
men ſein.

Unter den Perſonen, die in letzter Zeit in die ſchleswig-
ſche Armee eingetreten ſind, werden genannt ein Obergerichts-
ſekretair Elvers aus Kaſſel und ein Sohn Welckers.

Die Vermahlung des Königs von Daänemark, die in Ko-
penhagen ſelbſt böſes Blut gemacht hat, wird mit der Abſicht
des Koönigs, zu Gunſten des Prinzen Peter von Oldenburg ab
zudanken, in Zuſammenhang gebracht.
Jrn Kopenhagen ſcheint der Erlaß des Generals von Wil

liſen, daß er das Wiedervergeltungsrecht üben wolle, Falls der
Däniſche Kriegsminiſterial- Erlaß vom 1. d. M. gegen irgend
einen im Schleswig-Holſteinſchen Heere dienenden Deutſchen in
Vollzug geſetzt werde, dem fanatiſirten Volke die Augen geoff-
net zu haben. Man hatte ihm vorgeſpiegelt, die Deutſchen
würden, geſchreckt durch die miniſterielle Orohung, ſofort das
„IJnſurgentenheer“ verlaſſen und dieſes glaubt man zum Fruh-
ſtuck verſchlucken zu können. Da aber die Ausländer nicht nur
bleiben, ſondern täglich durch neue Zuzüge verſtärkt werden, ſo
ſehen die Dänen die Nutzloſigkeit des Schreckmittels bereits ein
und beſpötteln ſogar den Erlaß ihres Kriegsminiſters. Selbſt
Däniſche Blätter machen ſich luſtig daruüber, daß darin nicht
einmal geſagt iſt, als was man die Auslander anſehen und wie
man ſie behandeln will. Bei dem neulichen Auflauf wegen der
Schleswiger Damen, die unter den Augen der Regierung auf
die ſchamloſeſte Weiſe inſultirt wurden, gab der aufgeregte Poö-
bel ſeinen Unwillen über die „Lügen“, womit man fortwährend
das Volk hintergehe, laut genug kund; einige Schreier fragten,
wo denn die 2 bis 3000 Gefangenen wären, die, dem Sieges-
berichte zufolge, nächſtens in Kopenhagen eingebracht werden
ſollten.

Aus Eckernfoörde läuft hier die Nachricht ein, daß daſelbſt
ein franzöſiſcher Oberſt, Namens Du Pain, (nicht Dupin)
geſtorben und mit großer Feierlichkeit beſtattet worden. Er ſoll
bei der Affaire von Duvenſtedt unter dem Generalſtab ge
weſen und tödtlich verwundet worden ſein. Möoöge Deutſchlands
guter Genius alle ſeine Feinde ſo aufs Haupt treffen!

Von der Niederelbe, d. 16. Auguſt. Die Danen ſchei
nen fürs erſte mit dem Errungenen zufrieden zu ſein und ſind
nur darauf bedacht recht vielen Nutzen aus dem von ihnen be
ſetzten Theil Schleswigs zu ziehen. Nicht blos aus dem Eider
ſtedtiſchen wird ſtark requirirt, ſondern auch Angeln, die Stadt
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und das Amt Apenrade, das Amt Lugumkloſter und die Prob-
ſteien von Apenrade und Lugumkloſter werden von den dani-
ſchen Requiſitionen faſt erdrückt. Desgleichen fahren die Dänen
fort mit der Abſetzung aller Beamten. Jn der Stadt und dem
Amte Apenrade haben ſie alle Beamten bis auf den Zollverwal-
ter Richardi, der den Danen ein „pater peccavi!“ zuge-
rufen hat, abgeſetzt. Jn den Probſteien von Apenrade und
Lugumkloſter iſt kein Seelſorger ſeiner Gemeinde gelaſſen wor-
den, außer der Paſtor Wulff in Ries, den die Gemeinde wegen
ſeines Charakters gern losgeworden waäre. Dabei fehlt es den Dä-
nen an tauglichen Subjecten zur Beſetzug der vacant gewordenen
Stellen. Jn Apenrade, deſſen Kirchen und Schulſprache
die deutſche iſt, wird in der Stadtſchule ausſchließlich in daniſcher
Sprache unterrichtet und die Eltern bei Androhung von Stra-
fen gezwungen, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken. Auch das
Standrecht iſt in Apenrade proklamirt worden. Für unſere Ka-
nonenböte, die bei den frieſiſchen Jnſeln liegen, fängt man jetzt
an zu furchten, daß ſie den auf ſie lauernden daäniſchen Kriegs
ſchiffen zur Beute werden könnten. Außer der däniſchen Korvette
„Flora“ iſt auch bereits der daäniſche Kriegsdampfer „Geyſer“ in
der Nordſee. Am 13ten war er bei Helgoland. So lange unſere
Kanonenboöte ruhig bei Föhr liegen bleiben, ſind ſie keiner Gefahr
ausgeſetzt, da kein größeres Kriegsfahrzeug da heran kommen
kann.

Hamburg, d. 17. Aug. Geſtern Abend fand ein See-
gefecht bei Frederiksort zwiſchen einem daäniſchen Dampfboot nebſt
zwei Kanonenbooten und dem holſteiniſchen Dampfboot Löwe
nebſt zwei Kanonenbooten ſtatt, welches bis 8 Uhr Morgens,
wo die Danen ſich zurückzogen, dauerte.

Potsdam d. 17. Aug. Der Prinz Friedrich der
Niederlande iſt von Muskau nach Sansſouci zurückgekehrt
und nach dem Haag abgereiſt.

Berlin, d. 17. Auguſt. Der Erbprinz von Schwarz-
burg-Sondershauſen iſt von Arnſtadt, der Fürſt Alexander
zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg von Köln, der Wirk-
liche Geheime Ober Juſtizrath und Unterſtaats-Secretair im
Miniſterium fur land wirthſchaftliche Angelegenheiten, Bode, von
Karlsruhe, und der außerordentliche Geſandte und bevollmäch-
tigte Miniſter am paäpſtlichen Hofe, Kammerherr von Uſedom,
von Kiſſingen hier angekommen.

Mit Bezug auf die Bedenken gegen die in dem Entwurf
zu einem Unionsgeſetze über das Heimathsrecht enthaltene Be
ſtimmung, daß der Gewerbebetrieb jedem Angehörigen der Union
an jedem Orte derſelben freiſtehe, iſt, wie wir hoören, vorgeſchla-
gen worden, daß dieſe Beſtimmung nicht eher in Kraft treten
ſolle, als bis durch die Gewerbeordnung für die Union die Be
dingungen des Gewerbebeiriebes überhaupt geregelt ſeien. Hier-
durch würden die Nachtheile vermieden, die moglicherweiſe für
die Gewerbtreibenden derjenigen Unionsſtaaten, in denen Ge-
werbefreiheit herrſcht, aus jener Beſtimmung hervorgehen könn-
ten. Zugleich erfahren wir, daß ungeachtet erſt ein Theil der
von den einzelnen Regierungen eingeforderten Materialien zur
Unions- Gewerbeordnung eingegangen iſt, dennoch der Entwurf
dieſer letzteren bereits im Handelsminiſterium begonnen hat.

Staatsrath Seebeck, der Bevollmachtigte von Sachſen-
Meiningen beim proviſoriſchen Fürſtenkolligium, iſt bis jetzt zu
gleich für Sachſen Weimar, Sachſen Koburg Gotha, Sachſen
Altenburg, Anhalt Bernburg und Reuß alterer Linie zum Be
vollmächtigten beſtellt worden.

Das Correſp. Bureau ſchreibt Man erzahlt ſich, daß dem
Grafen Thun in Frankfurt von ſeiner Regierung Depeſchen zu-
gegangen ſeien, welche einen zeitweiligen langeren Fortbeſtand
des Plenum als wunſchenswerth darſtellten. Man will die Ein
berufung des engern Raths noch einige Zeit verziehen.

Die Frankfurter O. P. A. Zeitung enthält folgende
Depeſche des Miniſters von Schleinitz an den Grafen Bernſtorff
zu Wien. Sie lautet folgendermaßen:

Ew. Hochgeboren wird aus den öffentlichen Blättern die vom
19. v. M. datirte Eirculardepeſche des öſterreichiſchen Kabinets be
kannt geworden ſein durch welche daſſelbe ſeine Abſicht, den engeren
Rath der Bundesverſammlung einzuberufen, ankundigt und diejenigen
Regierungen, welche ſich an den unter oſterreichiſchem Praſidium bis
her in Frankfurt gepflogenen Conferenzen betheiligt haben, erſucht
ihre Bevollmächtigten mit den geeigneten Jnſtructionen zu verſehen,
damit ſobald als möglich ein demnachſt von dem Vorſitzenden im Auf
trage ſeines Hofes und in Uebereinſtimmung mit jenem Zweck zu ſtel
lender Antrag zum Beſchluß erhoben werden könne. Von dem Erlaß
und dem Jnhalt dieſer Depeſche haben wir zwar nicht auf officiellem
Wege Kenntniß erhalten, dürfen gleichwohl an ihrer Exiſtenz nicht
zweifeln. Wir bedauern den Schritt, welchen das k. k. Kabinet da
mit gethan, um ſo lebhafter, je weniger ſich leider bezweifeln läßt, daß
die Erreichung des Zieles, welches die k. k. Regierung dabei verfolgt,
nämlich die Reconſtituirung der rite aufgeloſten Bundesverſammlung,
der definitiven Löſung der Kriſe, worin die deutſche Verfaſſungsange-
legenheit ſich befindet, nicht allein nicht förderlich ſein ſondern die
ſchon beſtehende Spaltung und Verwirrung in Deutſchland zu einer
faſt unaufloslichen Verwickelung ſteigern wurde, indem Preußen und
mit ihm ohne Zweifel eine nicht geringe Zahl anderer deutſchen Re
gierungen dem Verſuche der einſeitigen und unbefugten Reconſtitui-
rung des vormaligen Bundestags auf das entſchiedenſte alle und jede
Anerkennung verſagen, und deſſen Beſchluſſe für diejenigen Bundes-
glieder, welche keinen Theil an demſelben genommen hätten im vor-
aus als durchaus wirkungslos und unverbindlich erklären müßten
Es iſt indeſſen nicht der Zweck der gegenwärtigen Mittheilung, der
Frage über die Neugeſtaltung eines allgemeinen Bundescentralorgans
vorzugreifen: ſie ſoll vielmehr dazu dienen, die Aufmerkſamkeit Ew.
Hochgeboren ſchon jetzt auf eine Folgerung von großer praktiſcher
Bedeutung zu lenken, die möglicherweiſe von anderer Seite an die
beabſichtigte Einſetzung des engern Bundesraths geknüpft werden
konnte. Es laßt ſich namlich erwarten daß die von den mit dem
k. k. Hofe übereinſtimmenden Bundesmitgliedern beſchickte Verſamm
lung ſich für berechtigt erachten wird, das Bundes Eigenthum un-
ter ihre alleinige Obhut zu nehmen, und demgemäß uber die Feſtun-
gen, die Flotte, die Kaſſen und Archive des Bundes ausſchließlich zu
verfügen. Eine ſolche ohne unſere Einwilligung erfolgende Verfügung
über Objecte, deren unbeſtreitbare Miteigenthümer wir ſind, wurden
wir nicht geſtatten können, ja ſchon jeden darauf gerichteten Verſuch
entſchieden zuruckzuweiſen haben. Die ſchweren Folgen, welche ſich
aus ſo entgegengeſetzten Auffaſſungen mit Nothwendigkeit ergeben
müßten, wollte man ſie ſich ſelbſt und der bloß faktiſchen Entwicke-
lung überlaſſen, werden dem k. k. Kabinet nicht entgehen. Die Re-
gierung Sr. Maj. des Königs würde darin ein Nationalungluck erblik
ken, und ſie als das erſte Glied einer Kette verhängnißvoller Ereig-
niſſe tief beklagen. Von dieſem Gefühle durchörungen, haben wir
uns die Frage vorgelegt, ob nicht Mittel zu finden ſeien, durch welche
jenem äußern Anlaſſe zu Zerwürfniſſen vorgebeugt werden könne, ohne
in der Hauptſache einem der Theile etwas zu vergeben. Nach gewiſ
ſenhafter Prufung ſchlagen wir der k. k. Regierung zu dieſem Zweck
vor: die Verwaltung des Bundeseigenthums mit uns als einen von
der noch ſchwebenden Hauptfrage über die politiſche Geſtaltung des
Bundes vollig geſonderten Gegenſtand zu betrachten, und dieſelbe der
auf Grund des Protokolls vom 30. April d. J. fortbeſtehenden provi-
ſoriſchen Bundescommiſſion anzuvertrauen. Dieſe Commiſſion würde
dann bis zur endgiltigen Erledigung der Hauptfrage ſich ausſchließlich
auf die materielle Verwaltung des geſammten Bündeseigenthums be
ſchränken, und hierin völlig ſelbſtſtändig handelnd von jeder Einwir
kung, ſei es von Wien oder Berlin her, unabhängig bleiben. Fur die
bei reinen Verwaltungsgegenſtänden ſeltenen Fälle eines Gegenſatzes
der Meinungen unter der kaiſerl. öſterreichiſchen und den dieſſeitigen
Commiſſarien aber hatte die durch die Convention vom 30. September
v. J. vorgeſehene ſchiedsrichterliche Entſcheidung einzutreten. Die kö-
nigliche Regierung glaubt durch dieſen Vorſchlag einen neuen Beweis
zu geben, daß ſie auch in jedem auch dem ſchwerſten Augenblick von
dem ernſten Wunſche beſeelt iſt Deutſchland das traurige Schauſpiel
eines Bruches zwiſchen den beiden Mächten zu erſparen, auf deren
Einverſtändniß ſein Heil und der Friede von Europa beruht. Sie
hofft mit Vertrauen, daß er bei dem k. k. Kabinet die unbefangene
Würdigung finden werde, welche er zum Beſten Aller verdient. Jch
erſuche Ew. Hochgeboren, dem k. k. Miniſterpräſidenten Herrn Für-
ſten v. Schwarzenberg Abſchrift dieſer Depeſche zu ubergeben. Wir
müſſen wünſchen, auf unſern Vorſchlag in der kurzeſten Friſt mit einer
Rückäußerung des k. k. Kabinets verſehen zu werden, weil, falls die
ſelbe gegen unſer Verhoffen verneinend ausfallen ſollte, wir genöthigt
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angenommen.
Näachricht, daß in „unabweislicher“ Folge Deſſen eine Verord-

nung ergangen ſei,
die Ausſtellung der Vollmacht anbefohlen worden ſei, „und

wboran ſich weitere Maßregeln wohl werden anſchließen müſſen.“

ſein würden ſofort die erforderlichen Vorkehrungen zu treffen um
uns gegen jeden Verſuch einer Uſurpation des Bundeseigenthums auf
das nachdrücklichſte zu ſchützen. Ew. Hochgeboren wollen den Jnhalt
der zu erwartenden Erwiderung des Wiener Kabinets auf telegraphi-
ſchem Wege zu unſerer Kenntniß zu bringen. Berlin, den 5. Augu
1850. (gez.) v. Schleinitz. An den königl. Geſandten u. ſ. w., Herrn
Grafen v. Bernſtorff, Hochgeboren in Wien.

Der Kaufmann Nomenſen (nicht Mommſen), preußiſcher
Conſul zu Wieck auf der Jnſel Foööhr, der in den letzten Jahren
lebhaft diech von den Daänen bei Beſetzung der Jnſel gefangen ge-

nommen, jedoch nach wenigen Tagen wieder in Freiheit geſetzt
worden. Die preußiſche Regierung hat, ſobald ſie von der Ge

Intereſſen der Herzogthümer gefördert hat, iſt be-

fangennahme des Nomenſen Kenntniß erhielt, die Freilaſſung
deſſelben entſchieden verlangt.

Berlin, d. 18. Aug. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Leibarzt, Geheimen Ober-Medizinal-Rath, Profeſſor Dr.
Schönlein, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Leibarzt, General-StabsArzt
der Armee und dirigirenden Arzte in der Charité, Dr. Grimm,
den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu
verleihen.Der Staats- Miniſter von der Heydt iſt aus Oſtpreu-

ßen hier angekommen.
Frankfurt a. M., d. 15. Aug. Es iſt mehrfach von

der Aufbietung des zehnten Bundes Armeecorps durch die Ple
nar- Verſammlung die Rede geweſen ich glaube Jhnen in Fol-
gendem den wahren Sachverhalt geben zu können. Es war in
Vorſchlag, daß die einzelnen Staaten noch vor dem Zuſammen-
treten eines Central-Organs, in der Vorausſetzung, daß daſſelbe
nachträglich einen ſolchen Schritt gutheißen werde, ihre Contin-
gente auf eigene Hand „zur Deckung der deutſchen Grenze und
zur Pacificirung Holſteins““ in Bewegung ſetzen ſollten. Nach
längerer Berathung wurde aber dieſer Vorſchlag abgelehnt, und
man hat ſich darauf beſchränkt, die betreffenden Armeecorps
marſchfertig zu halten, damit der Befehl des EentralOrgans,
ſobald ein ſoiches vorhanden, ungeſäumt vollſtreckt werden kann.
Bis dahin findet ein militäriſches Einſchreiten, wenigſtens von
dieſer Seite, nicht Statt; nach geſchehener Einſetzung jenes
Organs aber wird deſſen erſte Maßregel die Beſetzung von Hol-
ſtein ſein.

Leipzig, d. 17. Auguſt. Jn der letzten Sitzung des Se-
nats wurde bekanntlich ein Antrag, die Vorfrage zur Abſtim-
mung zu bringen, ob die Vollmacht für den durch eine Mino-
rität zum Abgeordneten der Univerſität in die I. Kammer ge-
wählten Profeſſor Tuch, den die Kammer ohne eine ſolche
Vollmacht nicht aufnehmen wollte, pure abgelehnt werden ſolle,

Das Dresdner Journal bringt nun heute die

wodurch dieſer Senatsbeſchluß caſſirt und

Leipzig d. 17. Auguſt. Kraft vom Miniſterium des
Eultus erhaltener Ermächtigung hat Rector Prof. Bülau be
(Wloſſin, die Profeſſoren Dr. Weber, Drobiſch, Wendler, Erd

Rwann, Steinacker, Krehl, Fleiſcher, Niedner, Hartenſtein, Al
brecht, Radius, Günther II., Haupt, Naumann, Thelle, Weiße,

4 Jahn, Roſcher, Brockhaus, Wutike, Hankel wegen fortdauern-
er Renitenz gegen die in der Landtagsangelegenheit an den

akademiſchen Senat ergangenen Verordnungen von ihrer Mit-
gliedſchaſt im akad. Senat und in ſo weit ſie mit Dekanatenbeklei-
det ſind, auch von dieſem Amte ſowie von der Dekanibilität von

et an bis auf weitere Anordnung zu ſuspendiren. Es
r Dies die Herren, welche ſich nicht von der Geſetzmäßigkeit

des jetzt in Dresden verſammelten Landtags überzeugen konn-

ten, und ſich deshalb von Anfang an ſtandhaft geweigert haben,
einen Abgeordneten der Univerſität nach Oresden zu ſchicken. Weder
die Drohungen des Hrn. v. Beuſt noch die Lockungen des Hrn.

ſt v. Zobel haben einen Einzigen ſeiner Ueberzeugung untreu ma
chen können. Der Senat beſteht jetzt aus den ProfeſſorenClarus, Joörg, Schwaägrichen, Schilling, Sachen h

Günther I., Kühn, Winer, Weſtermann, Fechner, Marezoll,
Hänel, Cerutti, Tuch, Möbius, Kunze, Pöppig, Klotz. Von
dieſen iſt aber Hr. Cerutti krank und Prof. Wachsmuth aus
unbekannten Gründen aus den Sitzungen abweſend. (D. A. 3.)
(Nach einer Berichtigung vom 18. hat nicht der Rector die
genannten Profeſſoren vom Senate und Decanate ſuspen
dirt, ſondern das hat der außerordentliche Commiſſar Geh.
Kirchenrath v. Zobel gethan. Der Rector hatte lediglich die
darüber an den akademiſchen Senat ergangene Verordnung zu
publiciren.)

Meiningen, d. 13. Aug. Die Bevollmächtigten von
Weimar, Coburg und Meiningen haben ihre Berathungen über
den Bau der Werra- Eiſenbahn heute beendet. Am 5. Sept.
wird eine Conferenz mit der Direction der Friedrich Wilhelms
Nordbahn gehalten und dann definitiv über die Annahme der
geſtellten Bedingungen beſchloſſen werden. Das Unternehmen
droht daran zu ſcheitern, daß Weimar den Anſchluß der Bahn,
ſtatt in Gerſtungen, in Eiſenach beanſprucht, was einen Mehr
aufwand von faſt zwei Millionen Thaler erfordern würde.

Bremen, d. 15. Auguſt. Die Bürgerſchaft hat in ihrer
geſtrigen Sitzung einen einſtimmigen Beſchluß gefaßt ein
ſeltener Fall in gegenwaärtiger Zeit. Vor der Anmahnung einer
vaterländiſchen Pflicht ſind diesmal alle Parteiunterſchiede zu
rückgetreten. Die Buürgerſchaft hat einſtimmig an den Senat.
die Aufforderung gerichtet, wegen der vorausgeſetztermaßen auch
an Bremen gelangten Schuldforderung der ſchlesw.-holſt. Statt-
halterſchaft das Nöthige in Ausführung bringen zu wollen, da
mit unſer Freiſtaat nicht hinter anderen ihren Verpflichtungen
nachgekommenen Staaten zuruückbleibe.

Wien, d. 15. Auguſt. Auch der Wanderer ſchreibt heute
Wie wir eben erfahren werden die beantragten Reducirungen
bei den beiden Corps in Böhmen und in Vorarlberg
vorläufig nicht in Ausführung kommen. Das Gerücht von ei-
ner Auflöſung des Armeecorps in Boöhmen, welches mehrere
Blätter kürzlich brachten, war jedenfalls unrichtig, da dieſes
Corps eben jetzt nothwendig gewordene Ergänzungsmannſchaft,
Waffen und Geſchütze an ſich zieht.

Mailander Blatter brachten neulich als ein aus guter
Quelle kommendes Gerücht, daß Erzherzog Stephan, welcher
während ſeines Aufenthaltes in den lombardiſch venetianiſchen
Provinzen im Jahre 1841 daſelbſt große Sympathieen erregt
hatte, berufen ſei, die Leitung der politiſchen Angelegenheiten
des lombardiſch venetianiſchen Königreichs zu übernehmen. Die
amtliche Mailänder Zeitung theilt nun ebenfalls dieſe
Nachricht als eine verläßliche, wie ſie ſich ausdrückt, mit.

Jtalien.
Turin, d. 11. Auguſt. Jch wollte Jhnen in meinem

letzten Berichte die mir mitgetheilte Thatſache, daß man im
Hauſe des Herrn Erzbiſchofs Franſoni Briefe und Plane vor
gefunden habe, aus welchen hervorgehe, daß er in einer geſetz
lich ſtraffälligen Correſpondenz mit auswartigen abſolutiſtiſchen
Factions Hauptern geſtanden und das Gelingen ſeiner Sache
auf politiſche Conjecturen gegründet habe, nicht verbürgen.
Ein officieller Weiſe veröffentlichter Bericht belehrt mich, daß
dieſe Thatſache authentiſch. Mit zweifelloſer Beſtimmtheit laßt
ſich ſchon jetzt erkennen, daß ſein Plan darauf hinauslief, einen
ſo heftigen Zwieſpalt im Lande zu erregen, daß der Vorwand



zu einer Jntervention von auswärts nicht mehr fehlen konnte
und damit ein Cabinetswechſel im retrograden Sinne mit
Sicherheit in Ausſicht ſtand. So bedauerlich die Thatſache iſt,
ſo ſehr ſie geeignet ſcheint, das unbefangene gläubige Gemüth
ſchmerzhaft zu berühren, ſo darf ſich der Berichterſtatter dadurch
doch nicht abhalten laſſen, ſie auszuſprechen und zu conſtatiren.
Die Sprache der hieſigen Preſſe, ſelbſt der von der gemäßigt-
ſten anticlericalen Tendenz, iſt eine von lebhafter Entrüſtung
und leidenſchaftlichem Unwillen dictirte. Jch meinerſeits be
gnüge mich, Jhnen das Factiſche in ſeiner einfachen Sachlage
mitzutheilen. Das öffentliche Miniſterium beſann ſich keinen
Augenblick, auf Grund der ihm mitgetheillen Daten und Pa-
piere den Proceß gegen den Erzbiſchof einzuleiten. Seine An
klage gegen denſelben lautet auf Felonie. Die Weigerung des
Herrn Franſoni, ſeine geiſtliche Würde freiwillig niederzulegen

ein Verlangen, welches die Regierung nach ſeiner Verhaf-
tung an ihn ſtellte iſt durch ſein Vertrauen auf die Löſung
des Conflictes vermittels fremder, auswärtiger Jntervention er-
klärlich. Wenigſtens herrſcht in der offentlichen Meinung hier-

über nur Eine Stimme. (K. 3.)
Frankreich.

Paris, d. 14. Aug. Dem Praſidenten werden alle Ver-
waltungsbeſchlüſſe zur Zeichnung nachgeſchickt. Carlier iſt von
Tonnerre nach Paris zurück. Der lyoner Handelsſtand will
dem Praſidenten Sonntag ein Dejeuner geben. Die demokra-
tiſche Majorität des Munizipalrathes von la Guilliotiere, wel
che gegen den Empfang geſtimmt, iſt ausgetreten. In Cher-
bourg werden große Empfanggsfeierlichkeiten vorbereitet. Jm Sü-
den haben zahlreiche Verhaftungen von Sozialdemokraten ſtatt-
gefunden.

Großbritannien und Jrland.
London d. 15. Auguſt. Die Königin hat heute um

2 Uhr im Hauſe der Lords die diesjährige Seſſion des Parla-
ments durch folgende Rede geſchloſſen

Mylords und meine Herren! Es gereicht mir zur Genugthuung,
im Stande zu ſein Sie von den Pflichten einer arbeitsvollen Seſſion,
zu entbinden. Der Fleiß und die Sorgfalt, mit welcher Sie den Ge
ſchäften obgelegen ſind, welche Jhre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nah
men, verdienen meine herzliche Billigung. Die Acte zur beſſeren Re
gierung meiner auſtraliſchen Colonieen wird, wie ich hoffe, die Lage
dieſer aufſtrebenden Staats Geſellſchaften verbeſſern. Es wird mir
ſtets zur Freude gereichen wenn ich im Stande bin, die Vortheile
der RepräſentativEinrichtungen, welche den Stolz und das Glück
meines Volkes bilden auf Colonieen auszudehnen, deren Bewohner
fähig ſind, zu ihrem Wohyle die Privilegien der Freiheit zu genießen.
Mit großer Freude habe ich der Acte meine Zuſtimmung gegeben, die
Sie zur Verbeſſerung des Dienſtes auf der engliſchen Handels Flotte
erlaſſen haben. Dieſe Acte iſt meiner Anſicht nach geeignet, das
Beſte einer jeden mit dieſem weſentlichen Zweige des National Inter
eſſes in Verbindung ſtehenden Klaſſe zu fördern. Die Acte zur all
mählichen Abſtellung der Beerdigungen innerhalb der Hauptſtadt iſt
in Einklang mit den einſichtsvollen, welche den öffentlichen Geſund-
heits Zuſtand im Auge haben. Jch werde mit Aufmerkſamkeit dem
Fortſchritt der auf dieſen Gegenſtand vezüglichen Geſetze folgen. Jch
habe der Acte zur Ausdehnung des Wahlrechtes in Irland meine herz
liche Zuſtimmung gegeben. Jch erwarte die wohlthätigſten Folgen
von einem Geſetze, welches mit der Abſicht, meinem Volke in Jrland
einen billigen Antheil an den Wohlthaten unſeres Repraſentativ Sy
ſtems zu verſchaffen, entworfen worden iſt. Jch habe mit dem groß
ten Jntereſſe und der größten Befriedigung die Geſetze beobachtet,
welche in der Abſicht erlaſſen worden ſind, die Rechtspflege in ver
ſchiedenen Departements zu verbeſſern, und ich ſehe mit Vertrauen
den gunſtigen Wirkungen derſelben für die Bequemlichkeit und den
Vortheil des Publikums entgegen. Meine Herren vom Hauſe der
Gemeinen! Das Wachſen der Einkünfte und die bedeutenden, in ver
ſchiedenen Ausgabe Zweigen vorgenommenen Erſparniſſe haben unſe-
rer Finanzlage größere Feſtigkeit und Sicherheit gegeben. Es freut
mich zu ſinden, daß Sie im Stande geweſen ſind, meine Untertha-
nen von einigen Steuerlaſten zu befreien, ohne unſere Hülfsquellen

der zur Beſtreitung der nothwendigen Ausgaben erforderli iirgendwie zu berauben. Mylords und Pekge Pereth S er u
der ermuthigenden Hoffnung hingeben, daß der in Berlin unter
meiner Vermittelung zwiſchen Deutſchland und Dänemark abgeſchloſ-
ſene Vertrag in nicht ferner Zeit zur Wiederherſtellung des Friedens
in Nord Europa führen wird. An keinen Bemühungen ſoll es mei
nerſeits fehlen, um die Erreichung dieſes großen Segens zu erzielen.
Ich ſtehe fortwährend in den freundſchaftlichſten Beziehungen mit den
fremden Mächten, und ich hoffe, daß kein Vorfall eine Störung des
allgemeinen Friedens herbeiführen wird. Jch habe allen Grund, fur
die Loyalität und Anhänglichkeit meines Volkes dankbar zu ſein und
während ich mich bemühe, unſere Einrichtungen zu erhalten und zu
verbeſſern, vertraue ich auf, die Güte des allmächtigen Gottes, daß
er meinen Beſtrebungen gnädig ſein und die Geſchicke dieſer Ration
lenken wird.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 17. Auguſt.

Weizen 2 A bis 2 5 ARoggen 10 13 9Gerſte 2227 6 e 1Hafer 20 22 6Magdeburg, den 17. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 51 Gerſte 20 24Roggen 29 32 2 Hafer 19 21 e
Quedlinburg, den 14. Auguſt. (Nach Wispeln

Weizen 47 Gerſte 21 22Roggen 27 34 Hafer 21 3Raff. Rüböl, der Centner 12 12
Ruböl der Centner 11
Leinöl der Centner 11 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 18. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 19. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 17. Auguſt 34 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Auguſt.

Jm Kronprinzen Frau Gräſin v. Röder u. Hr. Gutsbeſ. Baron v.
Senf a. Schleſien. Hr. Oekon. Rath Maaß a. Pommern. Die
Hrru. Kaufl. Manay a. Auſtralien, Scheibe a. Duren, Mansbach
a. Düſſeldorf, Liebert a. Minden Schnelle a. Hannover, Berger a.
Bremen, Blättner a. Magdeburg Stammer a. Braunſchweig.

Stadt Zurich: Hr. Rent. Gilſon m. Schweſter a. Schottland. Hr.
Gerichts-Amtm. Kranold a. Eilenburg. Hr. Rechnungsrath Klehmet
a. Oppeln. Hr. Mechan. Schatz a. Berlin. Hr. Fabrik. Walkhoff
m. Gem., Hr. Ziegeleibeſ. Kluge m. Gem. Hr. Buchhalter Bäbert
m. Gem. u. Dr. Kaufm. Walkhoff a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl.
Klauſer a. Kitzingen, Peßler a. Leipzig Seligmüller a. Bamberg,
Wiebel a. Mettmann, Feghelm a. Regensburg, Kröſchel a. Allen
dorf, Simon u. Schutzer a. Eisleben. Hr. Partik. Dittmann u. Hr.
Rechts-Anwalt Feige a. Kalbe.

Engliſcher Hof Hr. Dr. phil. Ueberweg a. Berlin. Hr. Conſul v.
Böhn m. Fam. a. Danzig. Hr. Rent. Lyell a. London. Hr. Prof.
Nietner u. Hr. Paſtor Hirſchfeld a. Leipzig. Hr. Kaufm. Lomber
a. Hresden. Hr. Gutsbeſ. Strube a. Hannover. Hr. Wollhändler
Thalmann a. Hamburg. Hr. Lieut. v. Brauer a. Wien.

Stadt Hamburgz Hr. Amtsauditeur Pape u. Hr. Ziegeleibeſ. Pape
a. Lemgo. Hr. Gutsbeſ. v. Hagen a. Strelitz. Hr. Partik. v. Witz
leben a. Berlin. Hr. Zabriiherr Raßmann a. Jſerlohn. Hr. Staats
r u. Fr. d et Heſſe a. Breslau. Die Hrru,.aufl. Trautmann a. Leipzig, Mahn a. Gotha ritſch a. LiegniVoigt a. Eisleben. ha, Fritſch a. Liegnis,

Schwarzen Barz Hr. Fabrik. Thiele a. Waldenburg. Hr. Kaufm.
Müller a. Großenheim. Hr. Schneidermſtr. Gänzler u. Frl. Gänzler
a. Meiningen.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Stud. Wieder a. Swinemünde, v. Secken
dorf a. Berlin. Hr. Fabrik. Eberlein u. Hr. Bombardier Ackermann
a. Mühlhauſen. Tie Hrru. Kaufl. Elkan a. Berlin, Lehmann a.
Dresden Lippmann a. Bernburg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Ofſizier v. Benig a. Berlin. Hr. Rent. Dall
witz a. Kaſſel. Hr. Rittergutsbeſ. Hosfeld a. Lion. Hr. Appell.Ger.
Rath Steinert a. Eiſenach Hr. Oberlehrer Krauſe a. Hildburghau
ſen. Die Hrrun. Kaufl. Jabonski a. Leipzig Thierfeld a, Manche
ſter, Lehmann g. Frankfurt.

Garte
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el Bekanntmachungen.
ſ Nothwendige Subhaſtation.

Das früher Kietzſche, jetzt dem Oeko-
nom Auguſt Suppe zugehoörige Gut

en Nr. 18 zu Creipau, beſtehend aus Haus,
R Hof, Scheune, Ställen, Gemeinderecht

und einem im Kohlgarten gelegenen Gar-
tenfleck, wozu 3 in Creipauer Flur in

iß den ſogenannten Hufen gelegene Viertel-
on F landes Feld pertinentialiter gehören, in-

gleichen 2 Viertelhufen in Creipauer
Flur, Nr. 41 Ereipau Landungen, ſammt-
liche Feldgrundſtucke in Folge der Separa-
tion in 3 Plaänen,

der Bergplan, 10 Morgen haltend,
der Plan hinter dem Gewehricht, 5 Mor

gen 150 [DRuthen haltend,
der Auenplan, 11 Morgen 65 [Ru-

then haltend,
abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in unſerm Bü-
reau II. einzuſehenden Taxe auf 2683

15 ſollam 30. Oetober er. Vor-
mittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, am 29. Juni 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Das in der Vorſtadt Altenburg be-
legene Nr. 659 des Brandkataſters und
Nr. 736 des Haushypothekenbuchs von

v Merſeburg eingetragene, den Geſchwi-
zie ſtern Hoffmann gehörige Wohnhaus uud
ch P Grarten, gerichtlich auf 1136 A 16

Fs abgeſchätzt, nebſt 2 Drehrollen 80
r. R tuayirt, ſoll freiwillig
et am 19. September d. J. Vormittags

off 10 Uhrſ. an Kreisgerichtsſtelle durch den Herrn
Kreisrichter Brummer offentlich an den

n Neijſſtbietenden verkauft werden.
r. Der neueſte Hypothekenſchein, die Taxe

und die Verkaufseedingungen liegen in un-
ſerem vierten Büreau zur Einſicht offen.

Nerſeburg, den 6. Juli 1850.
Königl. Preuß. Kreisgericht.

II. Abtheilung.

Auetion. Freitag den 23. d. M.
aqmittags 2 Uhr ſoll in dem Hauſe des
Herrn Knaths ſämmiliches Mobiliar der
Ecſchwiſter Zimansky, beſtehend in So

aus und Küchengerath, oöffentlich an
en Meiſtbietenden gegen gleich baare Be
zahlung verkauft werden.

Wettin, den 17. Auguſt 1850.

Getreide Dümen mit Stroh zu
Fehängen empfiehlt ſich

Friedrich Preſche in Brachſtedt.

7

Verkaufs Anzeige.Die hieſige SalinenPfännerſchaft iſt geſonnen, die ihr zuſtändige, allhier auf
dem Stadtgraben an der Brauhauspforte belegene Mahl und Oelmuhle mit einem
Gange zum Fruchtmahlen und einem dergleichen zum Oelſchlagen nebſt Zubehör und
beweglichem Jnventarium meiſtbietend gegen baare in preuß. Cour. zu leiſtende Be

has, Tiſchen, Stühlen Schranken,

zahlung zu verkaufen, und hat hierzu
den 30. September

terminlich anberaumt.
d. J. fruh 9 Uhr

Das Wohn und Mühlgebäude, ſo wie die dazu gehörigen Ställe und die
Scheuer ſind im guten brauchbaren Stande.

Es befindet ſich dabei ein Fleck Obſt
Kaufluſtige werden erſucht, an dieſem

und Graſegarten.
Tage zur beſtimmten Zeit

auf hieſiger Pfaännerſchaftsſtube
zu erſcheinen ihre Gebote zu Protokoll zu geben und ſich über ihre Zahlungsfähigkeit
genügend auszuweiſen, worauf ſodann weitere Reſolution erfolgen wird.

Die Bedingungen des Verkaufs können bei dem unterzeichneten Salzgräfen jeder
zeit eingeſehen werden.

Frankenhauſen in Thüringen, den 14. Auguſt 1850.
Die Salinen-Pfännerſchafts-Direetion.

Schartow,
Salzgräfe.

Leße, Bornherren.

Subhaſtations-Patent.
Das in der Briitegaſſe zu Merſeburg

Nr. 483 belegene, unter Nr. 423 des Hy-
pothekenbuchs von Merſeburg eingetra-
gene, den Geſchwiſtern Oehler gehöö.ige
Wohnhaus nebſt Zubehoör, gerichtlich auf
790 20 10 taxirt, ſoll freiwillig

am 23. September er.
Vormittags 10 Uhr

an Kreisgerichtsſtelle durch den Herrn
Kreisrichter Brummer öffentlich an den
Beſtbietenden verkauft werden. Der neueſte
Hypothekenſchein, die Taxe und Verkaufs-
bedingungen liegen in unſerem IV. Bureau
zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

II. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitz ſch.

Das hier zu Delitzſch in der Holz-
gaſſe gelegene, im Hypothekenbuche unter
Nr. 57 eingetragene Wohnhaus mit Dampf-
mühle, abgeſchätzt auf

2936 16 8 5 die Gebäude u.
5027 das Dampf-mühlenwerk,

Sa. 7965 16 S
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be

Nothwendiger Verkauf
ei der

Kreis-Gerichts-Commiſſion in
Wettin.

Das zu Wettin belegene, dem Flei-
ſcher Wilhelm Gruüneberg hier gehoö-
rige, unter Nr. 51 im Hypothekenbuche
eingetragene Haus, Hof und Zubehoör,
nach der nebſt Hypothekenſchein in der Re
giſtratur einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt

auf 1073 20 ſollam 19. November 1859 Vormittags

an ordentlicher
11 Uhr
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt

werden.
Wettin, den 25. Juli 1850.

Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Der Miſſions-Hülfsverein für Alsle-

ben und Umgegend feiert, ſo Gott will,
Mittwoch den 28. Auguſt ein kirchliches
Miſſionsfeſt in Beeſen -Laublingen
bei Alsleben a/S. Der Gottesdienſt be-
ginnt um 2 Uhr.

Bekanntmachung.
Ein Jeder, welcher Steine aus mei-

nem Bruche holt, wird gebeten, ſich bei
mir zu melden.

Dohle in Kroſigk.

dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe
henden Taxe, ſoll am

18. December 1850 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Eine Quantitaät Kardenpflanzen ſind
53 zu verkaufen in Oberglaucha Nr.
1853.

Eine Apotheke, wo eine Anzahlung
von 1200 Thalern genugt, wird zu kau-
fen geſucht. Gütige Offerten unter A. B.
franco befördert die Expedition des Hall.
Couriers.

Ziegelei am Hamſter- Thore
zu Halle.

Donnerstag den 22. Auguſt friſch ge
brannter Kalk, Mauer-, Dach-, Chamot
und poröſe Seine bei Stengel.

a
3

j r
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RNittergüter- Verkauf.
Ein ſehr ſchon gebautes Rittergut mit

mit 270 Morgen beſtem Areal,
Ehrenrechte und baaren Gefällen, ſoll für
32000 S verkauft werden, und iſt mit
weniger Anzahlung ſofort zu übernehmen.

Ein zweites, ebenfalls mit ſehr freund
licher Umgebung, Leipziger Gegend,
350 Morgen beſten Bodens ec., für 50,000

mit 20,000 Anzahlung. Naaheres
ertheilt der Commiſſionair Wilh. Gäh-
ler in Schkeuditz.

Landguts- Verkauf
mit herrſchaftlichen Gebäuden, welches
früher eine Gräfin beſeſſen, bei Zwickau
gelegen, mit 65 Acker oder 141 Morgen
Areal, 4 Pferden, 19 St. Rindvieh ec.,
auch Steinkohlenlager,

Preis 15,000
Nähere Auskunft ertheilt der Oekonom

und Commiſſionair Wilh. Gähler in
Schkeuditz.

Gaſthofs- Verkauf.
Derſelbe, ſehr frequent, mit 80 Mor-

gen Feld und Wieſe, Preis 10,000
ſteht zu verkaufen oder auf ein kleines
Grundſtück zu 3 4000 zu vertau
ſchen. Auskunft ertheilt Wilh. Gähler
in Schkeuditz.

Eine ſehr frequente Reſtau-
ration in einer Stadt, mit großem Gar
ten, ſteht für 5000 nebſt werthvollem
Jnventar ſofort zu verkaufen durch Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht zu ver-
kaufen bei Louis Boltze in Höhnſtedt.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Marie Uhlrich,
Ferdinand Herrmann.

Magdeburg und Halle.
Halle, d. 19. Auguſt 1850.

Todes- Anzeige.
Geſtern Vormittag 102/, Uhr entſchlief

in Gott nach kurzen, aber ſchweren Lei
den meine geliebte Frau Amalie Roſa-
lie, geborene Frahnert, im 37ſten Jahre
ihres Lebens. Heute Morgen 3 Uhr
fölgte ihr unſer freundlicher Alfred in
einem Alter von 22/, Jahren im Tode nach.

Dies unſern Freunden und Bekannten
zur Nachricht nit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Merſeb urg, den 16. Auguſt 1850.
Der Kreisſekretair Eckhardt.

TodesAnzeige
Geſtern Abend S Uhr ſtarb plotzlich

Garten und Park, nahe bei Leipzig, der Königl. Bataillonsarzt Dr. Ruhe,
Fiſcherei, nachdem er noch Tages zuvor ſeinem Be

rufe mit Eiſer ſich hingegeben.
Halle, den 18. Auguſt 1850.

Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Geſtern Morgen um 2 Uhr ſtarb nach

kurzem Krankenlager unſer unvergeßlicher
Gatte und Vater, der Schneidermeiſter
Johann Gabriel Bode, in ſeinem
42ſten Lebensjahre. Freunden und Ver
wandten dieſe traurige Nachricht mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Halle, den 19. Auguſt 1850.
Louiſe Bode, als Gattin.
r als Kinder.

Todes- Anzeige.
Allen Verwandten und Freunden die

traurige Nachricht, daß der guütige Gott
unſern lieben Gatten und Vater, den
Stellmachermeiſter Ernſt Blaſchke in
einem Alter von 56 Jahren durch einen
ſchnellen Tod zu ſich genommen hat. Un-
ſer Troſt iſt ſein redliches, Gott ergebenes
Leben und die Hoffnung, ihn dort wieder
zu finden, wenn auch uns der Herr ruft.

Frau und Kinder.
Zugleich erlaube ich mir die Nachricht,

daß das Geſchaft von mir und meinem Soöh-
nen fortgeführt wird, und bitte auch uns
das Vertrauen zu ſchenken, welches dem
Verewigten zu Theil wurde.

Halle, den 19. Auguſt 1850.
Wittwe Thereſie Blaſchke.

Todes- Anzeige.
Am heutigen Tage ſtarb nach langen

der Gutsbeſitzer Carl Doönitz, in einem
Alter von 43 Jahren.

Tiefgebeugt zeigen wir dies den Ver
wandten und Freunden des Dahingeſchie-
denen mit der Bitte um ſtilles Beileid
hierdurch ergebenſt an.

Wörmlitz, den 19. Auguſt 1850.
Friederike Dönitz, geb. Naumann,

als Gattin.

Leiden unſer theurer Gatte und Vater,

Todes-Anmzeiſge.
Den 17. d. M. früh 11 Uhr entriß

uns der unerbittliche Tod nach kurzem
Krankenlager unſern geliebten Gatten und
Vater, den Königl. SalzFactor Hoppe
zu Artern, im 59. Lebensjahre. Aus-
wärtigen Verwandten und Freunden wid-
men dieſe Trauerkunde
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Artern, den 17. Auguſt 1850.

Todes- Anzeige.
Am 16. Auguſt Abends gegen 7 Uhr

ſtarb nach vierſtundigem Kampfe, ein Opfer
der Cholera, unſer lebensfriſcher, ſo hoff
nungsvoller Sohn, Bruder und Schwa- luſtige
ger, Alfred Ferdinand Kranold, Hyp
Student der Rechte zu Halle, im 20. ſchon v
Jahre. Es war uns nicht vergönnt, den
Heißgeliebten wiederzuſehen, wir konnten
nur zu ſeinem ehrenden Begräbniß eilen Zum
und treupflegender Liebe danken. der, den

Aeltern und Geſchwiſter Herzen, Ver- Etten
wandte und Freunde, ſchenkt uns eine 17
ſtille Thräne der Theilnahme, wir verlo- in
ren unausſprechlich viel. doEilenburg und Torgau, habe icden 19. Auguſt 1856. Termin
Ferdinand Kranold, 24Wilhelmine Kranold geb. Lohſe, un meir

Aeltern. ManberarHedwig Poſer geb. Kranold, Meinlade
Victor Ferdinand Kranold, Hyp.

Seſchwiſter. nen voFriedrich Poſer, Schwager.

Todes- Anzeige.
Das am 11. d. Mts. plotzlich erfolgte

Ableben unſeres guten Vaters, des bishe- iſt in
rigen Rittergutspächters zu Tragerts, barer
Gottfried Pietzſch zu Merſeburg, Ufer eir
zeigen wir Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtilles Beileid ergebenſt an

Mücheln, den 16. Auguſt 1850. i
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Gott hat geſtern auch unſere älteſte

Tochter Julie im ſiebzehnten Lebensjahre
zu ſich genommen. Dies allen Verwand-
ten und Freunden zur Nachricht. Jn un-
ſerer Trauer ſtäarkt uns die Gewißheit,
daß Gott durch Leiden uns zu ſich ziehen

Am 17. d. M. entſchlief ſanft nach kur
zem Krankenlager meine innigſt geliebte
Tochter Henriette.

Die verwittwete Profeſſorin Prange.

Gebagerſche Buchdruckerei in Halle.

r m lle, den 19. Auguſt 1850
ertha alle, den 19. Auguals Kinder. J. G. Fiedler nebſt Frau

Ernſt und Geſchwiſtern.
Todes- Anzeige. Berichtigung.

Jn Nr. 191 des Cour. Seite S iſt in
der dritten Familien Nachricht ſtatt Kauf
mann Metzſchke zu leſen: Kaufmann
„Mitzſchke“.



Dienstag, den 20. Auguſt 1850.
Heilage zu Nr. 192 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf.

Jm Auftrage der Madame Herrmann
habe ich zum öffentlichen meiſtbietenden
Verkaufe der allhier am alten Markte sub

en. Fr. 629/30 belegenen Wohnhäuſer mit
Seitengebäuden, Hofraum, Stallung und
Einfahrt einen Termin auf

Freitag den 23. Auguſt Nachmittags

hr 3 Uhrofer J in meiner Expedition Bruüderſtraße Nr.
off- I 206 anberaumt, zu welchem ich Kauf-
a P luſtige einlade.
ld, I Hypothekenſchein und Bedingungen ſind
20. J ſchon vorher bei mir einzuſehen.

den Der Rechtsanwalt Fritſch.
ten

len Zum offentlichen meiſtbietenden Verkaufe
der, den Kreisgerichtsſecretär Krüger' ſchen

er Erben gehörigen
ine n 17 Morgen 27 Ruthen Stadtfeld,
lo in Krienitz Marke am Bruck-

dorfer Chauſſeehauſe belegen,
habe ich im Auftrage der Beſitzer einen
Termin auf den

24. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr
e in meiner Expedition, Bruderſtr. Nr. 206

anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige
einlade.
Hhpypothekenſchein und Bedingungen kon
nen vorher bei mir eingeſehen werden.

m Fritſch, Rechts- Anwalt.
gte Zu vermiethenhe- iſt in einem großen Garten, in unmittel-
ts, arer Nähe an der Stadt, an ruhige Mie-
r g, her eine neu eingerichtete Familien Woh-
mit ung von 5 heizbaren Zimmern nebſt Zu-

behor, mit ſehr freundlicher Ausſicht, durch
den Rechts Anwalt Gödecke.

ne e

Jagdverpachtung.
Die Jagd in der Dalenaer Flur ſoll

Sonnabend den 24. Auguſt d. J. Nachſtee ittags 2 Uhr in hieſiger Schenke meiſt-
id bietend verpachtet werden. Die Bedin-

zungen ſollen im Termine bekannt gemacht
verden. Die Ortsbehörde.

Sonntag den 25. Auguſt Nachmittags
e Uhr ſoll die Jagd in hieſiger Feldflur
m Gaſthofe daſelbſt unter den im Ter-

ine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Jagd-
liebhaber freundlichſt einladet

der Ortsvorſtand.
erſtedt, den 12 Auguſt 1850.

in Dienstag den 20. Auguſt Militair-
FEoneert im Paradiesgarten.

Anfang 6! Uhr.

Wittwen- Kaſſen- Sache.
Es hat ſich in Berlin eine dem längſt

gefuhlten Beduürfniſſe abhelfende Geſellſchaft
unter der Firma „„Schreiberſche Witt-
wen-Penſions- Kaſſe fur alle Stan-
de Preußens“ gebildet, fur welche ich die
Vermittelung in hieſiger Provinz ubernom-
men habe.

Jndem ich ein geehrtes Publikum auf
die zweckmäßige Einrichtung dieſer Anſtalt
aufmerkſam mache, erklare ich zugleich, daß
ich Jeden, der ſich dabei zu betheiligen ge-
denkt, vollſtändige Auskunft gebe und Sta-
tuten rc. gratis zuſtelle.

Halle, den 19. Auguſt 1850.
Chr. Kind,

am Domplatze.

Bei E. Fabricius in Magdeburg
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun-
gen zu erhalten, in Halle vorrathig bei
Pfeffer (Schwetſchkeſche Sortiments-
Buchh.):
Die Behandlung der Cholera,

mit beſoderer Rückſicht auf die
Bedeutung des Darmleidens.
Von Dr. Felix Niemeyer, praktiſcher
Arzt in Magdeburg. Preis 71 S.

Der Verfaſſer weiſt in dieſer Schrift bis
zur Evidenz nach, daß die Cholera urſprung-
lich keine Laähmung des Ganglienſyſtems,
keine Blutvergiftung, ſondern eine inten-
ſive und ausgebreitete Erkrankung der
Darmſchleimhaut ſei, daß die Lahmungs-
erſcheinungen als ein Reflex des wichtigen
Darmleidens angeſehen werden muüſſen,
daß die Blutveränderung, Bluteindickung
von den waſſerigen Ausſcheidungen aus
dem Blute herruühren. Die Behandlung
der Cholera müſſe, da wir kein Specifi-
cium gegen dieſe Krankheit beſitzen, eine
ſymptomatiſche und vor allem gegen die

Dieſem Umſtande verdanke das, vom Ver-
faſſer verfolgte Verfahren die gunſtigen
Reſultate, welche er mit demſelben er-
reicht hat.
We e

Meinen werthen Geſchäftsfreunden und
ſonſtigen Bekannten erlaube ich mir die
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich in
dieſem Monat Halle verlaſſen und mei-
nen Wohnſitz, ebenſo mein Geſchäft, nach
Leipzig verlegen werde.

Jndem ich um ferneres Wohlwollen
bitte, ſage ich Allen ein herzliches Lebewohl.

Halle a/S., am 20. Auguſt 1850.
D. Wieſenthal.

n h

Das Muſikchor des Königl. 19. Jnf. Reg.

Ananas-Früchte,
vorzüglich ſchön und ſaftreich, erhielt neue
Sendung

Symptome des Darnmleidens gerichtete ſein.

C. Ludw. Blau, Conditor.

Zum Spillings-Sonntag, d. i.
den 25. Auguſt, welcher mit Muſik, Tanz
und anderem Vergnügen auch noch den
Montag hierſelbſt gefeiert wird, ladet er
gebenſt ein A. Feſtner.

Dobis, im Auguſt 1850.

Bei Aufgang der Jagd empfehle
ich mein Lager von feinem, ſtarken fran
zöſiſchen und rheiniſchen Schieß-
pulver,

Engliſch Patent-Schroot in
allen Nummern,

Kupferhütchen mit und ohne Decke,
Weiches Blei und Ladepfropfen

zu billigen Preiſen bei beſter Waare.
W. Fürſtenberg in Halle.

Einem hieſigen und auswärtigen Publi-
kum empfiehlt ſich der Korbmacher Grauert
und Frau als Waärter. Um Jrrthum zu
vermeiden, iſt links an der Hausthür eine
Klingel, wo man ſowol am Tage als des
Nachts klingeln kann.

Freudenplan Nr. 647.

Ein ordentlicher älterer Mann, der ver-
heirathet ſein kann, von ſeinen Mitbür-
gern gut empfohlen wird, findet als Haus
mann in einem großen Hauſe Dienſt und
Wohnung. Hierauf Reflectirende wollen
ihre Adr. unter Z. P. franco in der Exp.
d. Cour. niederlegen.

Jn der Giebichenſteiner Allee Nr. 5
kann ſehr gute Garten -Erde, um dieſelbe
ſchleunigſt wegzuſchaffen gegen einen ſehr
billigen Preis abgefahren werden.

Bothfeld,
Weichenſteller am Thür. Bahnhof.

Für ein elternloſes gebildetes Mädchen
in geſetztem Alter wird zum 1. Oct. eine
Stelle als Geſellſchafterin und Aufſeherin
des Hausweſens geſucht auch würde ſie
gern die Aufſicht über nicht zu junge Kin-
der mit übernehmen. Adreſſen werden er
beten unter A. Z. franco Halle poste
restante.

a e

Ein junges Madchen, welches Luſt hat
die Wirthſchaft zu erlernen, kann zu Mi-
chaelis auf einem Rittergute in der Nähe
von Halle vortheilhaft placirt werden.
Das Nähere iſt zu erfragen bei Madame
Zumpe zum „goldnen Herz“ in Halle.

Unterzeichneter zeigt hiermit ergebenſt
an, daß er ſich in Alsleben a/S. als
Maurermeiſter etablirt hat. Boß.
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Ankunft in Hamburg s
Die Billets ſind fur Hin- und Rückfahrt gültig, können jedoch zur Rückreiſe

regelmaßigen Zuge benutzt werden.

ALIIIIIII3FAm 24. Auguſt e. findet eine Extrafahrt von Leipzig, Halle und Magdeburg nach z

6 Uhr Morgens
71

Mittags,
Abends.

nur am 27. und 28. Auguſt e. bei jedem

Preiſe der Plätze: J. Kl. II. Kl. III. Kl.a) von Leipzig nach Hamburg und zurück 10 A 12 7 3 9 J 49 121

b) Halle r 2 We) Magdeburg 7 6 5 5 3 21Auf den Stationen unſerer Bahn werden
Jeder Reiſende hat 50 W Gepäck frei.

Magdeburg, den 15. Auguſt 1850.

Das in Halle zuerſt entſtandene

Damen Mäntel Gelchäkt
von i F. F OKleinſchmieden und große Steinſtraße,

iſt jetzt mit den neueſten Mantillen, Viſites u. dgl. mehr in allen ſeidenen und wol-
lenen aufs Reichhaltigſte aſſortirt, und ſollen dieſe ſchönen Sachen, als wollene
Mantillen in ſchwarz und bunten Farben, zu dem ſehr annehmbar billigen Preiſe
von 3 F 15 an verkauft werden.

Schlafröcke für Herren von ſchönſter Arbeit und guten Stoffen, den Rock von
2 A 10 M an, Stepproöcke und Steppdecken empfiehlt und hält von bekannter
Güte fortwahrendes Lager in ſchönſter Auswahl Wittwe H. Ernsthal.

Eine ſehr ſchöne Auswahl echte Waſchkattune, ganz neue Muſter in hell und
dunkel, das Kleid 1 halbwollene Zeuge, die Elle 3 Franzentuücher in
ſchwarzem Kaſimir, groß, das Stück 5 weißen breiten wattirten Ge-
ſundheits-Piqué in ſchönen Muſtern, zu Unterröcken, Neglige-Jackchen und Unter
beinkleidern paſſend, habe ich ſo eben erhalten und bitte bei dieſer billigen Preis-
ſtellung um zahlreichen Zuſpruch. Wittwe H. Ernsthal.

Sprottillen in Oel, à Kruke 5 erhielt wieder Boltze.

Bekanntmachungan alle Landwirthe Deutſchlands.
Diejenigen Landwirthe, welche bei Gelegenheit der 13ten allgemeinen Verſamm-

lung Deutſcher Land und Forſtwirthe, bei welcher eine umfaſſendere Thierſchau nicht
ſtattfinden kann doch einzelne beſonders ausgezeichnete Thiere zur Ausſtellung bringen
wollen, ſind gebeten, dies dem unterzeichneten Vorſtand bis ſpäteſtens zum 1I2.
September e. gefälligſt anzuzeigen.

Magdeburg, den 14. Auguſt 1850.
Der Vorſtand

der 13. allgemeinen Verſammlung Deutſcher Land u. Forſtwirthe.
von Bonin. von Helldorff.

Bad Wittekind. Fein Medoe St. Julien, ſehr zu
Dienstag den 20. d. Nachmittags empfehlen, die Flaſche 12 bei

5 Uhr Concert. Stadtmuſikchor. Friedr. Wilh. Dalchow.

e a

n a

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ebenfalls Billets zum Preiſe sub e. ausgegeben.

Directorium der Magdeburg-Wittenbergeſchen Eiſenbahngeſellſchaft.
e c

Verpachtung.
Ein Laden, worin ſchon längere Zeit

Material Droguerie und Farbenhand-
lung betrieben, iſt mit Wohnung und Nie-
derlagsräumen, ſo wie ein zweiter Laden,
paſſend zu jedem andern Geſchaäft, vom
1. April k. J. zu verpachten. Näheres
bei der Ww. Scheibner in Halle a/S,
gr. Steinſtr. Nr. 130.

Verkauf eines Reitpferdes edler
Abkunft.

Eine lichtbraune fehlerfreie Stute, Gra-
ditzer Geſtuüts, 5 Jahre alt, 6 Zoll hoch,
und deren Mutter beim Rennen zu Pretſch Bi
zwei Wetten gewann, ſoll wegen Krank-
lichkeit des Eigenthümers am 25. Auguſt
Nachmittags drei Uhr in Eisleben im pi
Gaſthof „Zum goldenen Loöwen“ öffentlich
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung
in Preußiſchem Courant verkauft werden.

Als Hausknecht kann ein tüchtiger
Mann, der gute Zeugniſſe hat, ſogleich in n
Dienſt treten

beim Kaufmann Fürſtenberg.
2 u

Familien Nachrichten
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittags 1 Uhr entriss
uns der Tod ganz unerwartet unsre in-
nigst geliebte treue Mutter, Schwieger-
mutter, Grossmutter und Urgrossmutter,
die verwittwete Frau Bürgermeister Frie-
derike Geier geb. Ufer, in ihrem

Wie gerecht unser73. Lebensjahre.
Schmerz über solchen Verlust ist, wer-
den gewiss Alle, die sie kannten, zu
würdigen wissen,

Nebra, den 17. August 1850.
Die Hinterbliebenen.
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